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Mit der Religion Wähler gewinnen?
Die Zahl der Konfessionsfreien und

Ungläubigen steigt. Das hindert
Politiker und Politikerinnen nicht am
Versuch, mit religiösen Parolen Wahlen zu

gewinnen. Je ein Beispiel aus Deutschland

und der Schweiz.

Der Ministerpräsident von Nordrhein-
Westfalen und vermutlich nächster
Deutscher Bundeskanzler, Armin
Laschet (59), ist ein Muster-Katholik: Er

wurde im katholischen Marienhospital
in Aachen geboren, besuchte eine

katholische Grundschule und das
bischöfliche Pius-Gymnasium. Er

engagierte sich als Mitarbeiter in der
katholischen Jugendarbeit, war Messdiener
und Sänger im Kirchenchor.

Politik mit katholischem Hintergrund
Während seines Jura-Studiums war er

Mitglied der katholischen
Studentenverbindungen Aenania München und

Ripuaria Bonn. 1991 wurde Laschet
Chefredakteur der Kirchenzeitung für
das Bistum Aachen; von 1995 bis 1999

war er Leiter und Geschäftsführer des
katholischen Einhard Verlags.
Mit diesem katholischen Hintergrund
macht Laschet Politik: «Der Glaube an

Gott ist prägend für mein Verständnis
der Welt. Wenn man daran glaubt, dass

es nach dem Tod irgendwie weitergeht,
macht man auch Politik anders als zum
Beispiel ein Kommunist, der bis zum
Lebensende dringend mit allen Mitteln
das Paradies auf Erden schaffen will.»

Die «Spiegel»-Kolumnistin Samira El

Ouassil ironisiert Laschets Credo
treffend: «Wie viel Weisheit, Demut und
Voraussicht doch in diesen Worten
stecken. Nur die christliche Gewissheit
eines Lebens nach dem Tode kann uns
Menschen die Hoffnung geben, dass

wir uns in diesem Leben gar nicht so
sehr anstrengen müssen - weil es ja eh

nichts bringt; weil es viel schöner wird,

wenn wir uns nicht verzweifelt gegen
den grossen Plan Gottes stemmen.»

Parmelins Credo
Auch des Schweizer Bundespräsidenten

Guy Parmelins Politik hat religiöse

Wurzeln: «Die Religion war für mich
schon immer ein wichtiger Bestandteil
in meinem Leben. Ich glaube an Gott.
Die Werte unserer Gesellschaft sind

geprägt durch die christlich-abendländische

Kultur. Obwohl immer mehr
Menschen aus den Kirchen austreten,
betrachte ich die Schweiz immer noch
als ein christlich geprägtes Land.»

Seine religiöse Überzeugung wird wohl
auch der Grund dafür gewesen sein,

für die Pfingstausgabe der Zeitschrift
«Viertelstunde für den Glauben» ein
Editorial in seiner - eigentlich zur
Neutralität verpflichtenden - Funktion als

Bundespräsident zu verfassen.

Gegen «Ehe für alle»

Herausgeberin der Zeitschrift mit einer

Auflage von 200000 Exemplaren ist
die «Schweizerische Evangelische
Allianz» (SEA). Für die SEA ist die Bibel
das «einzige geschriebene Wort
Gottes», das «ohne Irrtum in allem» und
der «einzige unfehlbare Massstab des

Glaubens und Lebens» sei («Lausan-

ner Verpflichtung»). Die SEA hat sich

gegen die Erweiterung der «Anti-Ras-
sismus-Strafnorm» ausgesprochen und
unterstützt aktuell das Referendum

gegen die «Ehe für alle».

Bei beiden Vorlagen geht es im Kern

um die Ablehnung der Homosexualität

aufgrund der Bibel, die Homosexualität

als «widernatürlich» und als

todeswürdige «Gräueltat» verurteilt. Ihre

homophobe Überzeugung hat die SEA

in ihrem Arbeitspapier «Zwischen
Annahme und Veränderung - Christlicher
Glaube und gleichgeschlechtliche
Orientierung» festgehalten (hierzu finden:

tinyurl.com/homobi).
Pietro Cavadini
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